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Zweifel an Zellers Demokratieverständnis
Zum Bericht „Zeller brüs-
kiert Penzberg“ vom 23. Au-
gust:

Eigentlich ist die genaue
Wortwahl des Landrat Dr.
Friedrich Zeller unerheblich.
Ausschlaggebend ist seine
Haltung gegenüber der Ent-
scheidung des Kreistages. In-
sofern offenbart sich eine da-
rüber hinausgehende politi-
sche Dimension: Nämlich das
Demokratieverständnis des
Landrats Dr. Friedrich Zeller.
Wir erinnern uns: Dr. Zeller
hatte den Plan vorgestellt, das
Krankenhaus Penzberg an ei-
ne Reha-Klinik-Gruppe zu
übergeben. Dies hatte bei der

Penzberger Bevölkerung und
der Ärzteschaft heftige Pro-
teste ausgelöst, weil die not-
wendige medizinische Ver-
sorgung nicht mehr glaub-
würdig und langfristig hätte
sichergestellt werden kön-
nen. Erinnert sei nur an die
denkwürdige Bürgerver-
sammlung in der Penzberger
Stadthalle.
Auch nach heftigen Diskus-
sionen im Kreistag musste
Landrat Dr. Zeller seine Plä-
ne aufgeben. Die Kreisrätin-
nen und Kreisräte haben lan-
ge und intensiv mit viel Vor-
arbeit aller Beteiligten um ei-
ne Lösung gerungen. Und
diese erweist sich schon nach

relativ kurzer Zeit als sehr er-
folgreich und zukunftsträch-
tig. In der Periode der Ent-
scheidungsfindung hatte so-
gar Bundesgesundheitsminis-
ter Daniel Bahr, damals noch
in seiner Eigenschaft als Par-
lamentarischer Staatssekretär
dieses Ministeriums, dem
Krankenhaus Penzberg einen
Besuch abgestattet, bei dem
auch Landrat Dr. Zeller zuge-
gen war. Und Minister Bahr
zeigte sich nach seinen Ge-
sprächen sehr beeindruckt
von der Kompetenz, Weit-
sicht und der Einsatzbereit-
schaft der Penzberger Ärzte-
schaft.
Fazit: Wer eine demokrati-

sche Entscheidung, an deren
Entwicklung sicherlich die
Penzberger Ärzteschaft her-
vorragenden Anteil hatte, die
außerdem vom Kreistag
mehrheitlich entschieden
wurde, wenn auch indirekt,
öffentlich so kritisiert, der
darf sich nicht wundern,
wenn an seinem Demokratie-
verständnis erhebliche Zwei-
fel entstanden sind. Bleibt im
Interesse unseres Landkreises
zu hoffen, dass Landrat Dr.
Zeller einen ehrenwerten
Ausweg aus dieser Situation
findet.

Klaus Breil,
FDP-Kreisrat und MdB

Bernried

Bitte um Auskunft
Zum gleichen Thema:

Sehr geehrter Dr. Zeller, nach
Ihrer Definition sind also
Krankenschwestern „daher-
gelaufen“; Zeitungsleser zu
blöd, um Wort und Bild zu
trennen und Ärzte „Ärsche
und Deppen“. Wären Sie so
gut, uns Wählern mitzuteilen,
was Sie von Bäckern, Metz-
gern, Kassiererinnen, Hand-

werkern, Bauern, Bankern,
Beamten, Soldaten, Journa-
listen, Gastwirten und Leh-
rern halten. Besten Dank für
Ihre baldige Auskunft, sie
wird uns die Wahlentschei-
dung sehr erleichtern.

Nick Lisson
JU-Vorsitzender

Penzberg
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Bauanträge
abgeben

Penzberg – Der Penzberger
Bauausschuss tagt wieder am
Dienstag, 18. September.
Bauanträge, die dann bei die-
sem Termin behandelt wer-
den sollen, müssen bis spätes-
tens Mittwoch, 5. September,
12 Uhr, im Penzberger Rat-
haus eingereicht werden.
Dies teilte gestern das Stadt-
bauamt mit. Die öffentliche
Sitzung beginnt um 18.15 Uhr
im großen Saal des Rathau-
ses. ab

BAUAUSSCHUSS ..............

Das kleine Rätsel:
Wann wurde der Penzber-
ger Bergknappen-Verein
gegründet?

I. 1966
II. 1968
III. 1970

Auflösung:

II. 1968
Die Gründungsversamm-
lung war am 27. Novem-
ber 1968. Zwei Jahre nach
dem Ende des Bergbaus in
der Stadt hatte der frühe-
re Bergwerksdirektor Karl
Balthasar dazu eingela-
den – 31 ehemalige
Werksangehörige erschie-
nen in der Gaststätte „St.
Barbara”.

AKTUELLES
IN KÜRZE

PENZBERG
Abzeichen beim
Sportkegelverein
Beim Sportkegelverein
(SKV) Penzberg können
sowohl Privat- als auch
Sportkegler das Bundes-
sportkegel-Abzeichen in
Gold, Silber und Bronze
erwerben. Gekegelt wird
laut Verein noch in dieser
Woche in der Turnhalle
am Josef-Boos-Platz in
Penzberg. Anmeldung und
weitere Informationen da-
zu bei Christl Kruczkwos-
ki unter der Telefonnum-
mer 08856/933400. ge

IFFELDORF
Stammtisch
der SPD
Der Iffeldorfer SPD-Orts-
verein lädt Mitglieder und
Interessierte für kommen-
den Dienstag, 4. Septem-
ber, zum monatlichen
Stammtisch ein. Gespro-
chen wird über örtliche
und allgemeine politische
Themen, außerdem be-
richten die SPD-Gemein-
deräte aus den Gremien.
Beginn im „Sportstüberl“
an der Maffeistraße ist um
19.30 Uhr. ab

Ferienzeiten
im Eine-Welt-Laden

Der Eine-Welt-Laden im
Turm der Penzberger
Christkönigkirche hat in
den Ferien andere Zeiten.
Offen ist am Donnerstag
und Freitag jeweils von 10
bis 12 Uhr sowie von 18
bis 18 Uhr. Dies teilte das
Laden-Team mit. ab

ZAHL DES TAGES

10

Meter tief ist laut Stadt
der Eizenberger Weiher.
Penzbergs Naturfreibad
lockt Wasserfreunde mit
rund fünf Hektarn Fläche
und mehr als 18 000 Qua-
dratmetern Liegewiese. Es
gibt einen Kiosk und Park-
plätze in der Nähe.

„Interplast Germany e.V.“ ist ein gemeinnützi-
ger Verein für Plastische Chirurgie in Entwick-
lungsländern. Die Interplast-Ärzte operieren ent-
stellende und funktionsbeeinträchtigende Fehl-
bildungen vor allem des Gesichts, der Hände und
Füße, Verbrennungsnarben, Unfallfolgen und
Kriegsverletzungen. Gerade entstellte Frauen
haben in Ländern wie Indien kaum Zukunftschan-
cen, da sie als nicht verheiratbar gelten.
Die Behandlungskosten pro Patient betragen
nicht mehr als 150 Euro. In Deutschland würde

eine Behandlung dagegen laut „Interplast“ zwi-
schen 3000 und 50 000 Euro kosten. Die Einsät-
ze werden mit den Gesundheitsbehörden und
Krankenhäusern im jeweiligen Land koordiniert.
Es gibt eine Zusammenarbeit mit dem Auswärti-
gen Amt, der Gesellschaft für technische Zusam-
menarbeit und Nicht-Regierungsorganisationen.
Zur Sektion „Murnau/Südbayern“ gehören ne-
ben Dr. Gaby Fromberg vier Chirurgen, vier Anäs-
thesisten und fünf Pflegekräfte. Spendenkonto:
0008484848 (apoBank, BLZ 30060601). kg

Die Organisation „Interplast“

Schreiben Sie uns
Unter Umständen müssen wir kürzen, um eine Veröffentlichung zu
ermöglichen.
Leserbriefe sind keine redaktionellen Meinungsäußerungen.
Penzberger Merkur
Im Thal 2
82377 Penzberg
Fax (088 56) 92 22 21, E-Mail: penz-merkur@merkur-online.de

- Wenn Sie zurückkom-
men, erzählen Sie dann Ih-
ren Kindern, was Sie alles
erlebt haben?

Ja klar. Ich zeige Ihnen auch
Fotos, vielleicht nicht unbe-
dingt die blutigsten. Manche
Bekannte und Verwandte sa-
gen: „Um Gottes Willen, wie
kannst du das nur machen,
Bilder von entstellten Kin-
dern zeigen?“ Aber warum
sollen die Kinder das nicht se-
hen? Da gibt es viel Schlim-
meres im Fernsehen oder in
Comics. Ich habe die Erfah-
rung gemacht, dass Kinder
viel natürlicher mit entstell-
ten und verletzten Menschen
umgehen als Erwachsene.

FRAGEN: KATHRIN GARBE

sind. Ich nehme mir jedes Mal
vor, mich nicht mehr über die
Dinge zu ärgern, die einen all-
täglich auf die Palme bringen.

- Aber müssen Sie in den
zwei Wochen nicht auch
mal abschalten?

Ich finde Wege, mich zu ent-
spannen. In einer Stadt wie
Haridwar gibt es einen Basar.
Der hat bis um zehn Uhr of-
fen und manchmal schlende-
re ich noch ein bisschen über
den Platz. Oder ich gehe zum
Fluss und komme da ein we-
nig zur Ruhe. Doch ich ziehe
aus den Auslandsaufenthal-
ten eigentlich mehr Energie,
als dass sie mich belasten.

wa hundert Eingriffe vor.

- Einer ihrer Interplast-
Kollegen hat sie mal als
„unglaublich fleißige
Frau“ bezeichnet. Wie ste-
hen Sie diesen Operations-
marathon durch?

Ehrlich gesagt, mich strengt
die Arbeit in Deutschland
manchmal mehr an, mit all
dem Bürokratiekram. Auch
wenn ich in Indien täglich
Doppelschicht schiebe, das
positive Feedback von den
Menschen in den Krisenlän-
dern gibt mir Energie. Sie wis-
sen zu schätzen, dass man ih-
nen hilft. Es ist paradox: Ich
habe im Elend so viel Lebens-
freude erlebt, da können wir

ben, der am Straßenrand die
Kleidung kocht und bügelt.
Ich trage ja sowieso die meis-
te Zeit den Operationskittel.

- Es ist ja schon ein Auf-
wand, Ärzte und OP-Mate-
rial tausende Kilometer
weit zu transportieren.
Könnte man die Patienten
nicht nach Deutschland
bringen?

Andere Organisationen wie
„Friedensdorf“ machen das,
ich halte das nicht für sinn-
voll. Kinder werden aus ihrer
Umgebung gerissen und sie
haben keine Begleitperson,
die ihre Sprache spricht. Es
ist besser und effizienter,
wenn ein Team aus Anästhe-
sist, Operateur, OP-Schwes-
ter, Physiotherapeut und so
weiter in das Land fährt. Man
schaut sich vorher ein Kran-
kenhaus aus, in dem man
vom ersten Tag an arbeitet.
Am besten noch mit Kollegen
vor Ort, die Nachkontrollen
übernehmen können, Fäden
ziehen und so weiter. Es ist ja
nicht so, dass es in Indien kei-
ne kompetenten Ärzte gibt.
Sie können nur die Massen
nicht bewältigen. Dabei hel-
fen wir ein wenig und neh-
men in den zwei Wochen et-

Penzberg – Dr. Gabriele
Fromberg (53), plastische
Chirurgin am Penzberger
Krankenhaus, reist regelmä-
ßig mit der Organisation „In-
terplast“ in Krisengebiete, um
Menschen dort zu helfen. Im
Oktober ist es wieder soweit,
es geht für zwei Wochen nach
Haridwar in Indien.

- Frau Dr. Fromberg, die
Vorbereitungen für die
Reise des Interplast-Teams
sind ja schon in vollem
Gange. Was packen Sie in
Ihren Koffer?

Da gibt es nicht viel zu pa-
cken. Das ganze Team ver-
sucht, das eigene Freigepäck
mit OP-Material zu füllen und
mit Handgepäck für die per-
sönlichen Dinge auszukom-
men. Die Transportkosten
sind schon teuer genug, wenn
wir mit 20 Kisten medizini-
scher Ausrüstung anrücken.
Auch wenn die Fluglinien –
Gott sei Dank – für die gute
Sache mal ein Auge zudrü-
cken und was umsonst mit-
nehmen. Mir reicht aber so-
wieso das Nötigste. In Indien
kann ich für wenig Geld ein
paar Hemden und Hosen
kaufen. Ich kann die Sachen
auch dem Wäschemann ge-

100 Eingriffe in zwei Wochen
Die Penzberger Chirurgin Gabriele Fromberg reist nach Indien, um entstellte Menschen zu operieren

uns eine Scheibe von ab-
schneiden. Manch’ einem
von hier möchte ich ein Ein-
weg-Ticket dorthin kaufen.

- Die Menschen, die auf
Ihren OP-Tisch kommen,
sind oft furchtbar entstellt.
Viele haben alte Brandver-
letzungen, verklebte
Gliedmaßen. Manche kön-
nen nicht mal mehr laufen.
Wie können Sie die vielen
Schicksale in so kurzer Zeit
verkraften?

Natürlich wirkt das psychisch
auf einen, aber nicht so, dass
man in Tränen ausbricht. Es
bringt einen eher zum Nach-
denken darüber, wie unwich-
tig die Probleme zuhause

Dr. Gabriele Fromberg
ist plastische Chirurgin am

Krankenhaus Penzberg und
für „Interplast“ tätig. GARBE

Kradfahrer (64)
fuhr mit über
zwei Promille

Penzberg – Da bewiesen die
Polizeibeamten an der Penz-
berger Fischhaberstraße eine
gute Nase: Ihnen ging am
Freitagabend ein Kradfahrer,
der mit mehr als zwei Promil-
le unterwegs war, ins Netz.
Der 64-jährige Penzberger
war nach Angaben der In-
spektion gegen 22 Uhr ange-
halten worden, weil das
Rücklicht an seinem Zweirad
defekt war. Bei der Kontrolle
nahmen die Polizisten dann
Alkoholgeruch bei dem
Mann wahr und baten ihn
zum Alkoholtest. Der 64-Jäh-
rige musste sein Fahrzeug ab-
stellen – und gleich seinen
Führerschein abgeben. ab
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IFFELDORF
Drei Spenden für
Heuwinklkapelle
Gleich dreifachen Grund
zum Strahlen hatten die Ver-
treter der Iffeldorfer Pfarrei
St. Vitus beim Pfarrfest: Bei
drei Spenden für die Renovie-
rung des Dachs auf der Heu-
winklkapelle war das auch
kein Wunder. Die heimische
Junge Union übergab einen
1000-Euro-Scheck aus dem
Erlös des Sonnwendfeuers.
Die gleiche Summe gab es
vom Trachtenverein, der sei-
ne Mitgliedsbeiträge dafür
einsetzte. Und nochmal 400
Euro erwirtschaftete die örtli-
che Bäckerei „Huber“ aus
dem Verkauf ihres „Florians-
brots“. Die Spenden nahmen
Pfarrer Gabriel Haf, Pfarrge-
meinderatsvorsitzender Hei-
ner Grupp und Kirchenpfle-
ger Wolfgang Thevessen jun.
dankend entgegen.Übrigens
strahlten die Pfarreimitglieder
nicht nur über die Finanz-
spritzen: Dank des sommer-
lich-warmen Wetters war ihr
Fest im Pfarrgarten sehr gut
besucht – bereits um 16 Uhr
meldeten die Verpflegungs-
stände „ausverkauft“.
Mit den Spenden kommen
die Iffeldorfer ihrem Ziel, die
Renovierung „noch heuer fi-
nanziell abzusichern, wieder
ein gutes Stück näher“, so
Heiner Grupp. Auch wenn
die Zuschuss-Mühlen langsa-
mer mahlen würden als er-
wartet, so sei die Dachsanie-
rung im Frühjahr fest einge-
plant. Derzeit stünde das
Spendenbarometer bei 85 000
Euro. ab Spende, die zweite: Von der Jungen Union. Spende, die dritte: Von den Trachtlern. FOTOS: FKN

Spende, die erste: Aus der „Floriansbrot“-Aktion der heimischen Bäckerei.


